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Anthropologie. 665

daß zwischen dessen Erscheinung und der eines Vogels eine geringere
Verschiedenheit herrscht, als zwischen dem Leibe des Menschen und dem
eines Affen ." 1

2. Die Geberden.

Dieser geistige Ton, der die Gestalt der menschlichen Individualität
charakterisirt, zeigt sich sowohl in der freiwilligen Art als in der Art
der unfreiwilligen Verleiblichung der Affecte und Gefühle, d. h. in den
Geberden, welche die körperliche Beredsamkeit ausmachen: im Micnen-
spiel, in den Bewegungen der Hände, der Arme, des Körpers, in dessen

Haltung und Gang. Hegel nennt die aufrechte Stellung und Haltung,
da sie nur durch die Energie des Willens zu Stande kommt und durch
deren Gewohnheit erhalten wird, „die absolute Geberde", wie er die
Hand in ihrer Bildung und Bewegung, dieses Organ der Organe,
„das absolute Werkzeug" nennt.

Wenn diesen Aenßerungsweisen der geistige Ton fehlt und sie

nichts weiter sind als die unwillkürlichen, unentwickelten, ungezügelten
Auslassungen der Affecte und Gefühle, so sind sie nicht eigentlich Ge¬

berden, sondern Grimassen. Die Verleiblichung durch die Geberden,
da sie psychischen Ursprungs ist und innere Vorgänge äußerlich macht
oder bezeichnet, ist unwillkürlich auch eine Versinnbildlichung der
Affecte und Gefühle und wirkt ihrem Ursprünge gemäß symbolisch,
wie das Kopfnicken, Kopfschütteln und Stirnrunzeln, das Kopfauf¬
werfen und Naserümpfen, die Verbeugung, der Handschlag, das Zu¬
sammenschlagen der Hände über den Kopf u. s. f.^

Jedes Individuum hat eine durch Gewohnheit constante Art, seine
Affecte und Leidenschaften leiblich zu äußern; die auf Beobachtung
gegründete Kenntniß dieser Aeußerungsweise heißt Pathognomik.
Die intellectuelle und moralische Individualität (Charakter) scheint sich

am deutlichsten und unmittelbarsten im Gesichtsausdruck (Physiognomie)
und noch greifbarer im Kopf (Gehirn) und der Schädeldecke darzu¬
stellen. Das Studium der Physiognomie, um den Charakter daraus
zu erkennen, heißt Physiognomik, das des Gehirns oder Schädels
Phrenologie oder Kranioskopie. Weit deutlicher als in den Ge¬

sichtsknochen offenbart sich der Geist in der Sprache, weit deutlicher
als in den Schädelknochen offenbart sich der Charakter in den Hand¬
lungen. Wir haben schon in der Phänomenologie die Art und Weise

- Ebendas. S. 242. — - Ebendas. S. 241^244.


	-

